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war ein Nonſens des Parlamentarismus Während
zwei Jahrhunderten ſchleppte der Reichstag ſich
mit dem Liberum veto hberum denn erſt am 3 Mai
1791 wurde es beſeitigt alſo zu einer Zeit da
Polens Selbſtändigkeit ſchon in den letzten Zügen
Iag Auch an anderen ſeltſamen Beſtimmungen
war kein Mangel Beiſpielsweiſe durfte nicht bei
rkünſtlicher Beleuchtung getagt werden Zogen ſich
trotzdem die Verhandlungen bis zur Nacht oder

ar durch die Nacht hin ſo bedurfte es eines Beehe der Verſammlung um dem Vorſitzenden

em Marſchall zwei Lichter zu bewilligen dieLandboten ſelbft aber blieben im Dunkeln ſitzen
und richteten ihre Reden aus der Finſternis nach
dem kümmerlichen Lichtſchein hin Anderer Sonder
varkeiten nicht zu gedenken Und wie leidenſchaft
lich die Verhandlungen waren wie die Obſtruktion
nur zu ſehr einriß geht daraus hervor daß wie
auf dem Wahlfelde ſo auch im Sitzungsſagl oft
Die Fauſt das letzte Wort ſprach

Mochten auch die Zuſtände düſter und drohend
Iſein die Magnaten und überhaupt der Adel führten
ein vergnügtes Leben Noch nach der erſten Teilung
Wolens ging es in den Paläſten Warſchaus ſo
Aebensfreudig zu als ob kein Unheil den Staat
getroffen habe Faſt jeder Magnat hielt tagtäglich
offene Mittagstafel veranſtaltete glänzende Bälle
und Konzerte hielt großen Dienertroß und gab
ſich in ſeinen prächtig nach Pariſer Art eingerichteten
Räumen als Mäzen der für ſeine von Künſtlern
und Gelehrten erworbenen mehr oder weniger
wertvollen Schätze die größte Bewunderung
Heuchelte

Wunderlich berührt auch die Leichtigteit mit
Der junge Menſchen die eben erſt ihr zwanzigſtes
Vebensjahr überſchritten hatten zu den höchſten
Staats und Kirchenämtern gelangen konnten

ohe Geburt und Protektion räumten alle Hinder
niſſe aus dem Felde So zum Beiſpiel konnte es
neſchehen daß der Graf Janatius Potocki Großnotar von Litauen ein zweiundzwanzigfähriges
DHerrchen von Stanislaus Poniatowski zum Ober
bibliothekar und Verwalter der viermalhundert
tauſend Bände umfaſſenden Zaluskiſchen Bibliothetk
ernannt wurde und zwar mit der Begründung
Daß die koſtbaren Bücherſchätze unter beſonderen
Schutz geſtellt werden müßten

Genug es iſt in der Republik Polen unter den
Wahlkönigen und ihrem Anhang viel geſündigt
worden Tempi passati eine andere Luft webt
neue Kräfte baben in das Magnatentum ſtarke
Breſche geſchlagen das Bürgertum hat ſich durch
Kerungen und es wird hoffentlich dem neuenStaate Polen die veſtimmende Richtung geben
ſeit ſehſpeiweit und Duldſamkeit mögen dabei Ge
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Orden für Frauen

Bei der Feier des 50jährigen Beſtehens des
Vaterländiſchen Frauenvereins iſt mit Recht ein
ſo reicher Ordensſegen auf unſere deutſchen Frauen
niedergegangen wie er in dieſem Umfange noch
nie vorgekommen iſt Niemals war ja auch zuvor
eine ſo vielfältige Gelegenheit für weibliche Hände

ürſorge jeglicher Art in geiſtiger und leiblicher
inſicht auszuüben wie in dieſen Kriegszeiten

noch niemals konnten ſie ſich ſo weitgehend im
Dienſt der Menſchlichkeit betätigen Durch die
Ordensauszeichnungen hat der Kaiſer ein ſicht
bares Zeichen ſeiner und des ganzen Volkes
vöchſter Anerkennung und Würdigung des opfer
reichen ſelbſtloſen Wirkens der Frauen gegeben
Bei dieſem Anlaß iſt es von Jntereſſe darauf hin
Zuweiſen welche Orden den Frauen verliehen
werden können Urſprünglich als man unter dem
Worte Orden nur eine Gemeinſchaft verſtand
waren die für dieſe charakteriſtiſchen männlichen
und weiblichen Abzeichen die man ebenfalls Orden
nannte ſo ziemlich gleich wenn man auch von
einem erſten und zweiten Range ſprach Das hat
29 naturgemäß im Laufe der Jahrhunderte die

ei den Geſchlechtern eine grund verſchiedene Ent
icklung brachten gewaltig geändert Während

ie Orden Ghrenzeichen Denkmünzen und Me
Daillen die den Männern vorbehalten blieben
ſchier unüberſehbar ſind kann man die den Frauen
zugänglichen leicht aufzählen Es gibt verhältnis
mäßig nur wenige Frauenorden und auch die
Haben vielfach ihren Beſtand und ihre Geltung
Noch in der geiſtlichen Ordens gemeinſchaft bis auf
den heutigen Tag Aebtiſſinnen die einem
adeligen Sttft vorſtehen ſelbſt oft Fürſtinnen von
SGeburt beſitzen ihre Orden und Kreuze die nücht
elten von großer künſtleriſcher Schönheit ſind

Aber dieſe Orden die meiſt nicht ſelbſt durch ver
Dienſtliche Handlungen erworben werden ſondern

er adligen Geburt oder den Verdienſten des
aters gelten treten heute in den Hintergrund da
dem gewaltigen Kampf um Sein oder Nichſein

ie Frau mit allen ihren ſelbſt oft vorher nicht be
ußten Kräften mitſtreitet

Die am meiſten im Volke bekannte Frauenaus
ichnung iſt neben der Roten Kreuz Medaille die

898 in dret Klaſſen für Männer und Frauen ge
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gründet wurde der vom König Frkledrich Wil
helm III im Jahre 1814 zum Andenken an ſeine
unvergeßliche Gemahlin geſtiftete Luiſenorden Er
iſt der erſte preußiſche Orden der für Liebe
und Hilfstätigkeit zum Beſten des Vaterlandes
verliehen wurde Er zeigt ein kleines ſchwarz
emalilliertes Kreuz mit einem blauen Schild auf
dem ein ſilbernes L ruht und wird am ſchwarz
weißen Bande auf der linken Schulter getragen
Der Luiſenorden kann Frauen aus allen Ständen
verliehen werden Urſprünglich ſollte er auf
hundert Mitglieder des preußiſchen Staates be
ſchränkt bleiben Später wurde er mehrfach er
weitert Auch andere deutſche Bundesſtaaten be
ſitzen ihre Frauenorden die meiſt von ihrenHerrſcherinnen geſtiftet wurden und von ihnen
auch verliehen werden Jn Bayern begründete
1827 die Königin Thereſe den Thereſienorden mit
der Jnſchrift Unſer Erdenleben ſei Glaube an
das Ewige Der in Bavern von der Kurfürſtin
Eliſabeth Auguſte 1766 ins Leben gerufene Eliſa
bethorden iſt gleichfalls nur für Frauen beſtimmt
in Sachſen gibt es ſeit 1870 den Sidonienorden
und ſeit 1906 den Maria Anna Orden Oeſter
reich zeichnet verdienſtvolle Frauen durch den
Sternkreuz Orden mit der Jnſchrift Salus et
gloria Heil und Ruhm aus Zum Gedächtnis
an ſeine ruchloſer Mörderhand zum Opfer gefal
lene Gemablin ſtiftete Kaiſer Franz Joſef 1898 den
Eliſabethorden Unſere türkiſchen Bundes
genoſſen wiſſen Frauenarbeit und verdienſt gleich
falls zu belohnen Sie haben hlerfür den 1876 ge
garündeten Orden Niſchan Schefakat der die ſchöne
Deviſe Menſchenliebe Hilfe Wohltätigkeit auf
Türkiſch trägt Auch England hat einen von der
Königin Victoria 1383 geſchaffenen Frauenorden
der die Jnſchrift Glaube Hoffnung Liebe auf
weiſt Rußland verlſeibt ſeit 1878 einen Damen
orden des Roten Kreuzes für die Pflege ver
wundeter und kranker Hrieger Portugal be
ſitzt den Frauenorden der I Jſabella mit der Jn
ſchrift Paupermm solatio Troſt der Armen
Mexiko Japan Siam Perſien ſtehen den europäi
ſchen Staaten nicht nach auch ſie haben ausſchließ
lich Frauen vorbehaltene Orden

Die größte Suppe der Weit
Anläßlich des begreiflichen allſeitigen Jnter

eſſes das heute der Ernährungsfrage entgegen
gebracht wird ſoll auch nicht die größte Supve
der Welt vergeſſen werden deren Zuſammen
ſetzung und Eigenſchaften Wilhelm Bölſche auf
außerordentlich anſchauliche Weiſe in der Zeit
ſchrift Ueber Land und Meer darlegt Die größte
Suppe der Welt iſt lein künſtliches Gebräu und
brodelt in keinem Kochtopf ſondern die iſt einer
der bedeutendſten Teile der Natur ſelbſt nämlich
das Meer Schon oft wurde in wiſſenſchaftlichen
Kreiſen die Nährkraft des Salzwaſſers im All
gemeinen und des Meeres im Beſonderen erörtert
Welche Rolle das Meer als nahrhafte Suppe ſpielt
kann man z B beim Rieſenwalfiſch beobachten der
ſich einfach dadurch nährt daß er ſein ungeheures
Maul mit Meerwafſſer füllt dann die Flut durch
ſeine Fiſchbeinbarten wieder abfließen läßt und den
zurückbleibenden ausgeſiebten Supveninhalt näm
lich Myriaden winzigſter Krebſe und Mollusken
verſchlingt Dieſes Beiſpiel allein zeigt deutlich
mit wieviel Berechtigung das Meer als nahrhafte
Suppe betrachtet werden kann da der Walfiſch bei
ausſchließlich derartiger Ernährungsweiſe bis zu
100 000 kg ſchwer wird wobei er allerdings nicht
weniger als 1200 Liter braucht wenn er ſich ein
mal den Magen füllen will Doch der geſchilderte
Jnhalt des Meeres gibt ihm noch nicht völlig die
Berechtigung für den Suppentitel da er ja aus
Lebeweſen beſteht die wieder ſelbſt aus dem
Meere ihre Nahrung beziehen Dieſe kleinen
Meerestiere leben z T davon daß ſie ſich unter
einander verzehren denn ſo winzig ſie auch ſein
mögen ſie ſind in ihrer Art doch wilde Raubtiere
andererſeits aber auch Pflanzenfreſſer und der
pflanzliche Jnhalt des Meeres iſt es der es erſt
recht eigentlich zur Supve macht Die Pflanze
ann wozu kein Tier fähig iſt fortwährend ſelbſt

Nährſtoff aus den Elementen der Natur aufbauen
ws Luft Waſſer und Erde Dies iſt wenigſtens
von den auf dem Lande wachſenden Pflanzen all
gemein bekannt und muß auch mit gewiſſen
Unter ſcheidungen von den Pflanzen des Meeres
gelten

Jeder kennt die Tangpflanzen die durch Stürme
an das Ufer geworfen werden und um viele Feſt
landränder geradezu unterſeeiſche Urwälder bilden
Dies iſt was Bölſche den ſichtbaren Kohlinhalt der
arößten Suppe der Welt nennt Dieſer Jnhalt
findet ſich aber nicht nur am Rande des gewartigen
ozcaniſchen Suppentellers obwohl in der Teller
oder beſſer Meeresmitte für uns keine Pflanzen
ſichtbar ſind Da aber gerade dort das Tierleben
ſich äußerſt reich entfaltet müſſen auch dort
Pflanzen vorhanden ſein und zwar ſind es nicht
greifbare Tangblätter ſondern ſozuſagen Wolken
aus mikroſkopiſch kleinen ſchwimmenden Einzel
pflänzchen Aber das Meer hat nicht nur eine
Mitte ſondern auch ſtellenweiſe eine außerordent
liche Tiefe Auch in die tiefſten Tiefen reicht das
Tierleben hinab wo ſich den Pflanzen bald eine
Schranke bietet da ſie ja nicht ganz ohne Licht leben
können in eine gewiſſe Meerestiefe aber auch nicht
der allerdünnſte Lichtſchimmer mehr zu dringen
vermag Hier kann der Meeresſuppeninhalt nach

Bölſche am beſten als toter Küchenabfall be
zeichnet werden Der zerſetzende und verſchwem
mende Pflanzenabhub meinte man ſinke hier hinab
und übernehme die Ernährung Dem wurde aber
entgegnet daß bei einer gewiſſen Tiefe dieſer Ab
hub völlig aufgelöſt ſein müſſe Dieſe Theorie ver
folgend ſtellte ſchließlich der Forſcher Püttner feſt
daß die Waſſertiere in den entfernteſten Untiefen
ſich von einer Meerflüſſigkeit erhalten die im
Waſſer ſelbſt von Hauſe aus vorhanden iſt Dem
nach wäre der Ozean ſozuſagen als ein Magen mit
Magenſaft zu betrachten Woher aber ſtammt dieſer
nährende Saft Unterſuchungen des Seewaſſers
haben auch bei größter Klarheit einen gewiſſen
Prozentſatz von Eiweiß und einer zuckerartigen
Löſung alſo von den weſentlichſten Nährſtoffen
ergeben Als Zuckerfabriken zur Produktion dieſes
Zuſatzes ſind nun wieder die Pflanzen zu be
trachten

Dies iſt die vollkommen neuartige National
ökonomie des Meerwaſſers die Püttner vertritt
Andere Forſcher wie Henſen in Kiel haben dieſe
Meinung abgelehnt und ſind der Anſicht das viel
mehr das Ernährungsbedürfnis der Waſſertiere
ſehr gering ſei und die Tiere wohl nicht Magen
Darm uſw hätten wenn ſie vom Verſchlucken de
Waſſers lebten Wenn auch alſo die große Suppen
frage noch nicht ganz gelöſt iſt ſo zeigt ſie doch
welche umfaſſende Proviantquelle das Meer bietet
Viele Forſchungen werden noch nötig ſein um
dieſen Suppentopf auch für den Menſchen voll
inhaltlich auszubeuten

Knackmandeln
Löſung des Rätſels aus Nr 47

Mantillen Antillen
Wir baben ſo viele richtige Rätſellöſungen er

halten daß wir wegen Raummangels nicht in der
Lage ſind die Namen der Rätſellöſer zu ver öffentlichen

Die Prämie Das Buch der neueſten
Erfindungen von Jean Clairemont

entfiel auf Fritz Wolff hier

Ergänzungsrätſel

la ens ott linterbe arga iſe ngrim altrn 7 an rregun de lbuoie 7 ntene ers or igelſthe alandr abe r rigDie Striche am Anfang und Ende der obigen
Wortteile ſind durch vaſſende Buchſtaben zu erſetzen
ſo daß bekannte Hauptwörter entſtehen Die er
gänzten Buchſtaben benennen im Zuſammenbang ein
kriegeriſches Ereignis

Prämie Aus dem Füllhorn der edlen
deutſchen Muſika

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags
Nummer Löſungen müſſen ſpäteſtens bis nächſten
Dienstag früh an die Redaktion des GeneralAn
zeigers mit der Aufſchrift Rätſel Le fung gelangt ſein
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Weiß
Weiß zieht an und ſetzt mit dem 3 Zuge matt
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Vierzüger von Prikryl in Prag
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Gedanken aus dem Felde zum Totenfeſt
Von E Hampe

Nachdruck verboten
Kein ſchön rer Tod iſt auf der Welt
Als wer vorm Feind erſchlagen
Auf grüner Heid im freien Feld
Darf nicht hör n groß Wehklagen

Oefter als daheim halten wir draußen Toten
feſt Dann haben die lieben ſtillen Kameraden aus
unſerem Kreiſe das Wort Gar manche ruhige
Stunde weihen wir ihrem Angedenken Denn
draußen fließt die Zeit nicht ſo ſchnell dahin wie
daheim unter den mannigfachen Ablenkungen und
Zerſtreuungen Die Welt unſeres Gedankenkreiſesiſt kleiner und enger aber deshalb vielleicht tiefer
und inniger So kommt es daß die lieben Toten
die einſtens draußen tagtäglich zu unſerem kleinen
Kreiſe gehörten ihren Platz mitten unter uns ihre
Stimmen und ihre Gedanken behalten haben Ja
den Ehrenplatz haben ſie ſogar bekommen Denn
wenn ihr Name fällt breitet ſich Schweigen im
kleinen Kreis ihr ſtummes Bild das plötzlich vor
uns ſteht redet allein ſeine ſtille Sprache Ganz
ertraut iſt es uns noch als ſei es eben erſt bei uns
eweſen denn die unvermittelte Plötzlichkeit des
Soſdatentodes macht daß wir unſere ſtillen Helden

eigentfich nur als Lebende ſtrahlend in geſtählter
Kraft und gehärteter Geſundheit kennen und uns
vorzarſtellen vermögen

n wir darum in Stunden der Ruhe wie ſie
die frühen Herbſtabende jetzt öfter für uns bringen
von ihnen ſprechen ſo geſchieht es nicht mit Klagen
oder bittever Wehmut die ihr hohes Bild nur ver
kleinern würden ſondern mit jener ſtillen Ver

Bäume ſWebt der Nebel zarte graue Schleier
Und die Sonne ſtreut bevor ſie ſcheidet
Auf die Gräber rings ihr Purpurfeuer
Gleitet über halbvermorſchte Steine
Daß die alte Jnſchrift jäh erwacht
Und manch Name unter ihrem Kuſſe
Flammend taucht aus des Vergeſſens Nacht

Und es iſt als ob die Liebe ſchritte
Durch des Gottesackers heil ge Stille
Als ob leiſe die Erinn rung glitte
Durch der Ruheftätten reiche Fülle
Roſen blühen auf wo ſie gegangen
Holder Lenz umkränzt den kalten Stein
Weißt du noch ſo flüſtert s traumbefangen
Wie mit Geiſterſtimmen durch den Hain

Und der Hauch der blühenden Gewinde
All der grünen Kränze herber Duft
Schwebt des Todes düſt res Reich verklärend
Wie ein Gruß des Lebens um die Gruft
Weckt vergang ner Stunden Seligkeiten
Läßt verſunk ne Freuden auferſteh n
Gibt als ſchönſten Troſt im tiefften Leide
Uns die Hoffnung auf ein Wiederſeh n
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Wäre ſonſt der herbe Schmerz zu tragen
Der vieltauſend Herzen jetzt getroffen
Die dahingegeben ohne Klagen
Jhrer Zukunft ihres Alters Hoffen
Und wie mancher der den teuren Hügel
Trauernd mit der Seele ſuchen muß
Wär getröſtet dürft er zu ihm pilgern
Jhn zu ſchmücken mit der Liebe Gruß

Ach nicht welt und matt nicht müd vom Leben
Schieden ſie die draußen ruh n vom Licht
Nein getroffen in des Lebens Fülle
Wie ein Baum den jäh der Blitz zerbricht
Wieviel Geiſt und ideales Streben
Wieviel Kraft und Schönheit ſank ins Grab
Wieviel Hoffnungen und wieviel Tränen
Wieviel Seufzer ſanken mit hinab
Nehmt denn heut die ihr für uns geſtorben
Die ihr friedlich auf uns niederſeht
Eures Volkes inniges Gedenken
Steig s empor zu euch als Dankgebetl
Opferflammen wollen wir entzünden
Daß erſtrahle eures Ruhmes Glanz
Eure Urnen aber ſtill umwinden
Mit dem friſchen immergrünen Kranz
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ehrung wie man ſie lieben Bekannten zollt die man
früher oft und gern jetzt aber nur bisweilen noch
und dann ſtets in feierkicher Stunde bei ſich hat
Dann fliegen unſere Gedanken auch über alle Weiten
hinweg zu den fernen Denkmälern die wir ihnen
zum Andenken ihres Ruhmes ſetzten Denn ſo be
trachten wir ihre ſchlichten Grabhügel die wir über
ihre ſterblichen Hüllen wölbten und mit dem Wahr
zeichen des Ueberwinders dem Kreuze ſchmückten
Gibt es ſchönere und beredtere Denkmäler als jene
ſtillen Heldengräber

Jch denke zurück an eine ferne Ehrenſtätte die
wir einem lieben Kriegskameraden dem Sproß
eines alten Adelsgeſchlechtes ſchon im erſten Kriegs
herbſt bereitet haben Bei den Kämpfen an der
Lys war s als unſere Kavallerie Diviſion die zur
Ueberfkügelung des Feindes angeſetzt war auf eng
liſche Truppen mit aleicher Abſicht aufprallte Da
gab es nur einen Weg die Engländer mußten unter
allen Umſtänden zurückgedrückt werden Der oberſte
Kriegsherr ſelbſt ſo hieß es damals in unſeren
Reihen ſetze große Erwartung in die Löſung des
uns geſtellten Auftrages Freilich die Engländer
hatten ſich bereits vorzüglich in tiefen Schützen

räben verſchanzt und die in ihrer Linie liegenden
Hehöfte zu kleinen Feſtungen umgewandelt Aber
was balf s Der Angriff mußte durchgeführt werden

Kaum brachen unſere erſten Schützenwellen vor
als ihnen ſchon auf weite Entfernung ein ver
heersndes Feuer entgegenſchlug Jn den Rüben
feldern Gräben und Furchen mußten die angreifen
den Linien bereits nach einigen kurzen Sprüngen
vor dem ihnen ununterbrochen entgegenpraſſelnden
Kugelregen Dechung ſuchen Eine weite Strecke von
mehreren hundert Metern lag noch vor ihnen bis
zum feindlichen Graben

Der Angriff ſtockte Schon begann am Horizont
die Abenddämmerung heraufzuziehen und doch
ſollte bereits an dieſem Tage die feindliche Stellung
in unſerer Hand ſein Aber wer vermochte gegen
ſolch raſendes Feuer anzulaufen

Da erbot ſich mein Freund der bisher mit ſeiner
Schwadron in Reſerve gelegen hatte vorzugehen
und die liegengebliebenen Schützenlinien mit ſich
um Sturm vorzureißen Mit einem i
ächeln im Antlitz wie es ihm ſtets in den gefähr

lichen Lagen eigen war ſprang er ſeinen Leuten vor
weg in das veitſchende Feuer Bald war er den
Blicken entſchwunden

Geſpannt harrte die Führung auf eine Wendung
der Dinge Langſam ſank der Abend Vergeblich
lauſchten angeſtrengte Ob auf das erſehnte
Sturmhurra das den Einbruch unſerer Schützen
in den feindlichen Graben angekündiat würde
Zwar ſchien es einmal als durchzittere ein ferner
feiner Ruf die Abendluft Wer es war eine Täu
ſchung nur verwoxrene Kommandorufe trug der
Abendwind hin und her

Endlich brachte man Meldung von vorn Der
Angriff ſei nur wenig weitergekommen die feind
liche Stellung ſchiene unerſ und uneinnehm
bar Die vorläufigen Verluſte wurden angegeben
darunter mein Freund als vermißt

Ein neuer Angriff wurde für den n
fohlen Aber ob er durchführbar ſein würde
kam im früheſten grauen Morgendämmern
Meldung die zuerſt keiner glau wollte
vorgeſandte Patrouille hatte den feindlichen W
geräumt vorgefunden Es beſtätigte ſich der
Engländer hatte das Unfaßbare getan und
der Nacht ſeine uneinnehmbar ſcheinende ung
aufgegeben



e

Berwundert eilten wir in die verlaſſene Stellung
von unſerer

wäre ein ſchweres
Stürmenden geweſen wenn

vor dem feindlichen Graben ſtockt plötzlich
bei einem Anblick der uns erſt mit

Entſetzen dann mit leicht aufquillen
tändnis erfüllt zehn Meter nur vom

ichen Graben entfernt liegen acht tapfere
gefallen wie eine Schützenlinie mit vor

mäßigem Zwiſchenraum auf dem Exerzier
und zwei itt davor auf dem Geſicht mit
s ſtrecktem Arm die Zähne feſt in die

Grasnarbe gebiſſen unſer Freund So
weit waren dieſe Tapferen in wildem Sturmeslauf

weit wert den andern vorauf Nur
dann wären ſie dem verhaßten

nd an der geweſen
Eine beiſe Ahnung ſteigt bei ſolchem Nachdenken

Gefangene beſtätigen ſie Der Feindma u Derin der Nacht den Graben geräumt in der
unghme daß unſer Angriff doch bereits bis an

keine Stellung berangekommen ſei und der Einbruch
unmittelbar bevorſtände Und doch waren es nur

Handvoll Bravſter geweſen und der eine Führer
ibr Todesmut hatte geſiegt

Sie ſind begraben worden wie ſie gefallen ſind
ragen acht Kreuze nebeneinander auf grünem

empor davor ein einzelnes großes Kreuz
leiue zehn Meter vom eingeſtürzten feindlichen

Graben entjernt der ſich wie eine n Furche weit
durch das ebene Land zieht Jſt s nicht ein
nal das ſo ſtill und ſchlicht wie kein zweites

vom Heidentum erzählt
Auf ferner einjamer Kuppe einer der höchſten

ungen des Karpathenkammes liegt ein
deutſches Soldatengrab Unmeßbar weit

man von dieſem Gipfelpunkt ausſchauen nach
Ohren über die vorgelagerten Höhenzüge hinweg bis

golizi Land gen bis nach Ungarne die dortifen daß dieſer Punkt das W a

men nd 2 w tſoweit ein Menſchenblick nur

I

vei 27 ber
wußten auch wir als wir im rühling

des zweiten Kriegsjahres unſeren sbrüdern
zu Hilfe eilten um jenen Gipfelpunkt zurückzu
erobern auf dem ſich bereits der Ruſſe feſtgeſehzi

um weſtwärts in das reiche nabzu
Es war ein erbittertes Ringen drei T

g und ſelbſt am dritten ſchien der Sturm nicht
e zu ſollen Ein vernichtender Geſ

en Leuten en n wenn ſie durch
dichte Unterhbolz einen Schritt nach vorwärts zu

ſuchten Aber als ſie doch endlich den Rand
des hindernisartigen Geſtrüpps erreicht batten
dehnte ſich vor ihnen woch ein breiter kahler gräa
anſteigender Abhang bis zur feindlichen Stellung

S

Der Weg darüber war eine Todesbahn Das
ßte jeder Und doch bevor nicht ein ſolcher
inkelried er konnte dieſe Kuppe der

Schlüſſel für wie Feind niemals unſer
weg d iſt erſtandenl Seiner oner mie voran iſt unſer lieber Freund die Bahn

Und obwohl längſt das tödliche Blei
der lief er weiter hinan ſo lange ſeine

Iegten Kräfte ihn trugen Und ſeine Leute die das
wahr werden ſahen wie ihr Führer

weiter vorwärtsſtürmte brachen wie eine
hinter ihm drein Da flatterten auch ſchon

dem feindlichen Graben vor dem der todwunde
nun zuſammenb die weißen Tücher der
m Zeichen ihrer Uebergabe Jhre Kraft

7 den gegenüber ſolch ſtarkem Siegeswillen
einen

Darum auch das hohe ſchlichte Kreuz desdeutſchen r r gen rKarpa pe eineme h hen
Nun einmal re jenem größten

F da wer hndern unaufhaltſamemStrom en deutſche Truppen von Antwerpen her

e h r Land das ſich hierwie eine unendliche debnt überflutet Da
es Halt den weichenden Feind
der und tige mit ſeinen ſtarken

zu beiden Seiten legt ſich wie ein
ſedte der a ſie ine er e hen

einmal t u öden
ſeitigen üfer hatte er ſeine ung ängebaut ben

vo an
Ste

z flache Vorlond beſtreiener wei
Es war ein heißes Laufen für unſere vor
Wellen auf dieſem deckungsloſen Wieſen

r e en ſeeedann Dann gähnte der tiefe breite Kanal
rgelnd und gluckſend

er Bei

ſchwer meſſen ſein Darum auch
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und am Damm drüben lag ſchadenfroh im Anſchlag
lauernd der Feind

Deutſche Soldaten zimmerten in der Nacht hinter
dem diesſeitigen Damm in aller Stille eine leichte
Behelfsbrücke und warfen ſie im erſten Morgen
grauen über den Kanal Das tollköhne Werk ge
lang bevor der Gegner recht das Unglaubliche be
griffen batte Nach kurzem Handgemenge war er
aus ſeiner Stellung geworfen und hatte in ſeiner
Ueberraſchung reiche Gefangenenbeute uns gelaſſen
Freilich der eine Mann der dieſes Werk geleitet
hatte und als erſter ſich auf dem ſch wankenden
t

Gedenktage der Woche
W November 1812 h des anzöſiſchen

Heeres über die Bere a

1822 t Staatskanzler Fürſt Har
denberg in Genug 1750
1857 f Der Dichter Eichendorff in
Neiße 1788
1914 ie Kämpfe bei Lowitſchbringen dem a i Heer40 000 Gefangene und reiche Beute
1870 Sieg Manteuffels bei Amiens
1913 Türkiſch ſerbiſcher Friede in
Konſtantinopel

1851 Der Waſſerheilkundige Vin
n ggrießnis in Gräfenberg

27 November

28 November

1889 t Der Chirurg und Dichteru v Volkmann in S
898 Der Dichter Konrad d

Meyer in Kilchberg bei

W Der B leühnenleitBrahm in Berlin i Otto
W November r Kaiſerin Maria Thereſia

1717

1856 Theodor v Betethmann in

80 November 1756 Der Phyſiker Ern lain Wittenber 1827 Coradn
1796 Der Balladenkomponiſt Karl

an unedrC 1789 uſſein
1 Dezember 1709 Abraham a Santa Clara

in Wien Her
UAfrikaforſcher Graf1910

Götzen preußiſcher Geſandter in
Hamburg 1866

3 Dezember 1805 Rapoleon I ſiegt bei Auſterlitz
1848 Thronbeſteigung Kaiſer Franz
Joſephs von Oeſterrei
1852 Louis Napoleon läßt ſich zum

er Aen rusfa ausVilliers Furiekgeſiager bot
1914 Der deutſche Reichstag be
willigt den zweiten Kriegskredit
von 5 Milliarden Mark

es
Brückenſteg unter o das gurgelnde Waſſer vor
ich den lauernden Feind durch bers

orgennebel auf das andere Ufer hinüberſchwang
und mit ſeinem Beiſpiel den Nachfolgenden zeigte
daß auch Unmögliches kann wer den Willen dazu
hat iſt drüben auf dem Wall gefallen Dort hat
ihrem unerſchrockenen Führer die brave Kompagnie
ſein Ehrenmal geſetzt

Dem überraſchten Feind ging es auf den Ferſen
nach Er ſah nach ſolcher Tat keine Rettung mehr
in eigener Kraft Da öffnete er die Schleuſen ſeiner
drWle und überſchwemmte weithin ſein eigenes

nd
Vor der anſteigenden Flut mußten unſere Leute

zurück Bis hinter den diesſeitigen Damm ſind ſie
urückgegangen und haben ſich dort eingegraben

Fernab von ihnen baute der Feind ſeine Stellung
aus er hat ſich nicht wieder an den Damm heran
gewagt auf dem das hochaufgerichtete deutſche Sol
datenkreuz ſich ſcharf gegen den fern verſchwimmen
den Horizont abhbebt ihm eine furchtbare Drohung
uns aber ein Wegweiſer des Siegs

Deutſche Soldatengräber gibt es jetzt viele in
weiter Runde und in mancher fremden Erde Jedes
erzählt ſeine eigene Geſchichte dem der ſolch ſtumme
Rede zu verſtehen vermag Jedes aber iſt ein ſtolzes
Denkmal der Treue und der Pflicht für den deſſen
Namen das Kreuz trägt mag der Gewinn aus
ſeinem Heldentod äußerlich groß oder geringer be

t ch können wir draußenunſerer ſtillen Helden nicht mit Klagen und Weh
mut gedenken ſondern neigen uns im Gedanken an

ſe in ſtiller Ehrfurcht als vor denen die ihren
damenszug nnauslöſchlich in das Buch der Ewigkeit

eingetragen haben
Will mir die Hand noch reichen

Derweil ich eben lad
Kann dir die Hand nicht geben
Bleib du im ew gen Leben
Mein guter Kamerad
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Der Beobachter
Von Martin Proskauer

das Geſchäftszimmer der Flieger Erſatztrat alte weißhaarige VDewe mit
blaſſem verweinten Geſicht iner der Soldaten
erhob ch mit fragender Miene Jch möchte
Herrn Hauptmann Rasmußen ſprechen ſagte die
Dame mit ihrer müden er Stimme ſagen Sie
bitte Frau Geheimrat Fiſcher möchte ihn ſprechen

Der Soldat verſchwand durch die Nebentür in
der gleich darauf die ſchmale kleine Geſtalt eines
Offiziers erſchien Gnädige Frau ſagte er ruhi
und ohne Ueberraſchtheit in der Stimme dar
ich bitten einzutreten Er führte die Dame in

Zimmer einen kahlenS aum an deſſenänden große Zeichnungen von Flugzeugtypen
und der tube den Eindruck einer

daſchinen werkſtatt gaben

Die Geheimrätin ließ ſich in einen Stuhl
nieder der Hauptmann ſetzte ſich ihr gegenüber
V zu ſprechen wandte er ihr das glattraſierte

eſicht zu ie große Brille mit hellem Rand
aus Horn und der ſchmale Mund ließen eher
einen Gelehrten als einen Offizier vermuten
Und doch bewies das ſchwarze ſilberumrandete
Achteck des Eiſernen Kreuzes das dicht über dem
ovalen h unter der linken Bruſt ſaß
daß dieſer kleine hagere Mann gezeigt hatte was
er als Soldat leiſten konnte

Die Dame ſah ihn lange an ein paarmal ver
ſuchte ſie zu ſprechen doch es war als ob ihr dieStimme verſagte Endlich brach der Hauptmann
das Schweigen u mit unbewegtem Gefichtdie Lider über den ühlen rauen Augen geſenkt
agte er Gnädige Frau ich weiß was Sie her
r h ſoll Jhnen helfen ich kann es nicht

r der Hauptmann fort denn wenn Jhr Junge
nicht auf Sie hört wie wenig Einfluß habe ich
erſt dann auf ihn

Die Frau ſchüttelte den Kopf Auf mich
hört er nicht er will Flieger werden ſagt er er
muß Flieger werden da nützt kein Betteln und
kein Weinen

Sie ſtrich über die zerknitterten Handſchuhe
in ihrem Schoß und hob den Blick voller Tränen
zu dem Offizier Hauptmann Rasmußen ſah ihr
voll ins Geſicht Jch kann Jhnen nicht helfen
Jhr Hans tut was er ſich vorgenommen hat
und wenn er durch Mauern rennen müßte Auch
ich bin machtlos und dann warum ſollte ich
von einem Weg abraten den ich ſelber mir er
wählte Die weinende Frau ſah ihn erſtaunt
an Glauben Sie denn fuhr er fort daß ich
nur eben aus reiner Abenteurerluſt Flieger
wurde Ach nein das ſtände einem erwachſenen
Mann und Hochſchulprofeſſor ſchlecht an Jch
kann Jhrem Hans nicht abreden Er will ſein
Leben ganz in ſeine Hände nehmen will dort hin
treten wo der Krieg die ſtärkſten Nerven verlangt
will die be Probe von Manxesmut ablegen
und da ſoll ich ſelbſt ein Flieger ihm ab
reden ſoll ſagen Tu es nicht Das kann ich
nicht und das möchte ich auch nicht

Und der Jammer ſeiner Mutter klagte die
blafſe Frau Die Stimme des Hauptmanns klang
leiſer doch unbewegt Gewiß Sie haben Recht
es iſt Jhr Soht aber er iſt ein Mann und hat
auch ein Recht ſein Recht Wieviele Tauſende
von Frauen und Müttern weinen ſchon gnädige
Frau Der Krieg liegt auf uns allen wie ein
furchtbares Schickſol glauben Sie daß hier einer
dem andern ſein Schickſal erſparen kann

Die Geheimrätin ſtand auf Hans will ſich
morgen bei Jhrer teilung melden ſagte ſie
müde wollen Sie wenigſtens auf ihn achten und
verhüten daß er leichtſinnig wird Das will

ſagte der Hauptmann ernſt und das kann
ich auch Die beſte und feſteſte Schulung ſoll er
haben das verſpreche ich Jhnen Jch will mich
ſelbſt wieder zur Front melden wenn ich geſund
bin und wenn dann Hans ſoweit iſt ſoll er mit
mir kommen Denn einer der Vorſichtigſten unter
den Fliegern bin ich immer noch geweſen und

en ſtrenger Pflichterfüllung und leichtzwiſch er S nfipniger Kunſtſtückchen iſt noch ein weiter und ge
ährlicher Weg

me ſtreckte ihm die Hand hin und
Tür

Die alte
ging wortlos zur

Jn einer Talmulde hinter der Front lag das
Haus der Flieger am Rand der grünen Wieſe
die als Landungsplatz diente Und auf dem grünen
Grunde ſtand ein Artillerieoffizier und ſprach mit
einem Fliegerhauptmann Wir ſind uns alſo
klar Herr Hauptmann, ſchloß er es handelt ſich
darum feſtzuſtellen wo die neuen Langrohr
Batterien drüben ſtehen Der Feuerüberfall den
wir für morgen früh 5 Uhr angeſetzt haben wird
ja vom Feinde prompt beantwortet werden Sie
müßten aber rechtzeitig oben ſeinl

Die T gewalt
Alex

Gut ſagie der Fliegerhaubtmann lächelnd
wird alles prompt erledigtl Und er ging inen Schuppen herüber in dem Hiedaniter

an den Flugzeugen arbeiteten
die

Hans rief der Hauptmann laut und unter
dem Rumpf eines Doppeldeckers kroch der ſchlanke
knabenhafte Körper Hans Fiſchers im ölbeſchmier
ten Anzug hervor Willſt du morgen als Beob
achter mit mir fliegen fragte der Offizier
während er mit dem jungen Unteroffizier aus dem
Schuppen trat Gewiß was gibt s denn
Eine einfache Sache wenigſtens für den Beob

achter deshalb nehme ich dich mit Die Aufgabe
iſt diesmal für den Flieger viel ſchwieriger Und
in ruhigem Ton gab er dem jungen Flieger ſeine
Erklärungen

Fein rief der Jüngere wie wird ſich Mutter
W wenn ſie hört daß ich mit Jhnen fliegen
arf
es iſt ihr vielleicht doch eine Beruhigung

Am nächſten Morgen lag noch der dicke Nacht
nebel auf den Feldern als der Doppeldecker mit
den beiden Fliegern zur Höhe ſtieg Ein paarKreiſe zog das Manehe dann verhallte das Ge
räuſch und es glitt in die verblaſſenden Nacht
wolken Der Tag ſtieg mit grauem Licht heran
Hecken und Bäume löſten ß aus den Nebel
ſchwaden und verdrießlich ſtapften die Soldaten
in ihren Gräben und Unterſtänden durch das
feuchte Gras Da grollte es in den Batterien vor
dem Feind kurze breite Feuer zuckten aus den
Rohrmündungen und heulend er die Ge
ſchoſſe durch die Luft Jn demſelben Augenblickrällt es im ganzen Front Abſchmitt bis tief in
die Wälder hinein auf und drüben beim Feind
ſpritzten Erde Gras und Steine zu hohen Säulen
über die größten Bäume auf

Es dauerte nicht lange da antwortete der
Feind und gleichzeitig ſenkte ſich ein großerDoppeldecker aus den Wolken und flog ein paar
Bogen gleichſam die feindlichen Geſchütze um
lauernd Steil aufſteigend verſchwand er und
tauchte wieder auf Unten brüllten die Geſchütze
zwiſchen dem Donner platzender Granaten hinein
ihren Zorn und oben in der Luft blühten aus den
Rohren feindlicher Abwehrkanonen hingeſtreut die
weißen Wolken zerſpringender Schrapnells

In dem Flugzeug wandte Hauptmann Rasmußen
unkenntlich unter Lederhaube und Schutzbrille den
Kopf zu ſeinem Begleiter der vergnügt winkend
nach rückwärts zeigte Fertig

Ganz kurz wendete der Doppeldecker und ſtieg
gleichzeitig nach oben Ein paar Geſchoſſe platten
noch in der Nähe dann flog der deutſche Apparat
in raſcher Fahrt der eigenen Front zu Als unter
ihm die dünnen gezackten Linien der Schützengräben
auftauchen drehte ſich der Hauptmann zufällig wie
der um Er erſchrak jäh als er ſah daß ſein Beob
achter ſchlaff daſaß den Kopf zur Seite hängend
eine breite blutige Bahn am Hals die
Schulter verlaufend zeigte dem Erſchreckten was

ſchehen warbe War der Junge tot der Motor übertönte jede
menſchliche Stimme der Hauptmann hob den
Arm und ſah in einem Gefühl augenblicklicher Er
löſung daß ſein Gefährte ſchwach die Hand zu be
wegen verſuchte Der Führer beugte ſich etwas
nach vorn und preßte die Knie zuſammen Nun
raſch raſend ſchnell zurück vielleicht war der
J ten noch lebte erJunge noch zu retten no e nDas Flugzeug ſchoß im Bogen nach vorn ſenkteſich e und während der Wind gellend durch
die Ka ſpannungedrähte heunlte wie die Saiten
einer überſchrillenden Geige kam die Erde kamen
Bäume er Dir näher

Rasmußen drehte den Kopf iAuge ſtarrte auf den Wirbel der Luftſchrauben
nach dem angſtvoll erſehnten Ziel Warum ging
es nicht ſchneller noch ſchneller Warum drehte
ſich der Motor nicht geſchwinder Ohne zu ſehen
ohne es überhaupt zu wiſſen ſpürte er förmlich
wie hinter ihm Lebensblut verrieſelte weil keine
Hilfe da warEinmal hatte er das widerliche Empfinden als
liefe ſtatt des Benzins aus dem Behälter das
junge rote Blut in die Motorenchlinder er
vermochte nicht mehr an den Benzinſtandzeiger zu
ſehen nur raſch zur Erde und zur Rettung
Jetzt lag der Landungsplatz vor ihm die herbei
eilenden Soldaten unſen auf der Wieſe glaubten
daß der Apparat niederſtürzte ſo ſteil ſenkte ſich
der Abflug Kurz über dem Boden bog das Flug
zeug wieder boch und ſetzte weich rollend auf das
kurze Gras auf

Die Mannſchaften wollten zuſpringen aber
Rasmußen wehrte vor Erregung mit den Armen
um ſich ſchlagend ab Er ſchrie und erſchrak vor
der eigenen beler z Stimme Loslaſſen Alles
ſtehen laſſen rzt holen Vorwärts raſch den
Arzt Die Leute blickten auf ſahen den im Sitz
liegenden Beobachter und rannten davon Ein
Stabsarzt kam in langen Sprüngen über die
Wieſe rannte faſt anprallend gegen die Wand

über

nicht mehr ſein

ſagte der Hauptmann nachdenklich b

lange folge

daß m

nachd
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J Jlugzenges und griff nach der Hand des jungen
iegers
Rasmußen ſaß wieder ſtill und unbewegt auf

ſeinem Sitz im Doppeldecker er hatte ſich ganz
umgedreht und ſtarrte unter der hochgeſchobenen
Brille den Arzt an Der Arzt ließ die Hand los
und rang vom Flugzeug wieder zur Erde Aus
ſagte er kurz Zu ſpät Herr Hauptmann
Die Halsader war getroffen anſcheinend von einem
Splitter r ich den armen Kerl gleich hier

ehabt ſo hätte man ihn flicken können aber
ſo mußte er verbluten

Rasmußen ſtieg ſchwerfällig aus ſeinem Sitz
Jch konnte nicht ſchneller ſagte er mechaniſch

3 zu hören was der andere geſprochen hatte
lebt er noch

Der Arzt ſchüttelte den Kopf Nein wahr
ſcheinlich iſt er kurz bevor Sie landeten geſtor

en 4Drei Wochen ſpäter meldete ſich Hauptmann
Rasmußen bei dem Führer ſeiner Feldflieger Ab
teilung wieder zum Dienſt Die beiden Offiziere
ſchüttelten ſich die Hände Na das freut mich
lieber Rasmußen ſagte der Führer Sie ſehen
aber noch ein bißchen blaß aus Sie wollen alſo
ſchon wieder fliegen

Nasmußen hob die Hand an die Mütze Das
blaſſe ſcharfe Geſicht war von tiefer Trauer um
rahmt als er tonlos erwiderte Jawohl HerrMajor ich habe nur eine Bitte Jch möchte nicht
mehr mit Beobachter fliegen Jch muß allein ſein
wenn ich in Zukunft fliege Der Major ſah den
Flieger voll an dann ſagte er ernſt Selbſtver
ſtändlich Sie können einen von den neuen Fokkern
bekommen Wann wollen Sie einen Probeflug
machen Bitte gleich ſagte der Hauptmann
Die beiden Offiziere verließen das Haus und
ſchritten zum Flugzeugſchnppen Und eine halbe
Stunde ſpäter ſtieg ein kleiner weißer Eindeckervon der grünen Wieſe auf bog über den Wald
und hob ſich in gewaltigem Bogenflug zu den
Wolken Jäh und ſteil ſtieg der weiße Vogel
ſeine Bahn empor als müſſe er aus der Not und
dem dumpfen Jammer aller Menſchen unten in
die klare Luft über den Wolken fliehen

Polens Könige und Magnaten
on Georg Rhenanus

Nachdruck verboten

Die Protlamierung Kongreßpotens als ſelbſt
ſtändiger Staat mit erblicher Monarchie und kon
ſtituſoneller Verfaſſung iſt am 5 November dieſes
Jahres geſchehen Hoffentlich geht das ſchwer
geprüfte Land das turzweg Kongreßpolen ge
nannt wird weil ſeine Grenzen vom Wiener Kongreß im Jahre 1815 feftgeſetzt wurden unter den
neuen Verhältniſſen einer beſſeren Zukunft ent
gegen Geordnete Zuſtände und freie Entfaltung
ſeiner Kräfte ſind ihm um ſo notwendiger als der
ruſſiſche Druck ſchwer auf dem Polentum gelaſte
at wo Recht und Geſes gelten ein vernünftiges
daß von Selbſtverwaltung den Bedürfniſſen einer

Bevölkerung von zwölf Millionen Seelen entgegen
lommen und das zu tatkräftiger und erfolgreicher
Arbeit nomwwendige Gefühl der Sicherheit und des
ſtolzen Selbſtbewußtſeins gefördert werden ſollten
herrſchte nur ſchrantentoſe Willkür Wilkür die
nur dann einige Milderung erfuhr wenn ein
reichlicher Backſchiſch geſpendet eder bohe Pro
teltion nachgewieſen wurde Stattbalter und

l Generalgouverneur haben nach Gutdünten gewirri
ſchafter den Volkswillen mißachtet leden Wider
ſtand der ſich gegen ihr Regimem erhob bruta
niedergeſchlagen Die Jdeale der Nation vöhniſe
verlacht und die Vorkämpfer dieſer Jdeale in die
Verbannung und in den Kerker geſchleppi Man
vbegreift es wie nach der Proklamation vom
5 November das Volk Kongreßpolens freudig auf
atmet wie es jubelt ob der gefunden friſchen Luft
in der es hinfort wirken und ſchaffen kann

Konſtitutionelle Verfaſfung ein Zauberwort
iſt es das die Herzen höher ſchlagen läßt Denn
nichts begeiſtert den Bürger ſo fehr als mit
arbeiten zu dürfen an der Kräftigung und Förde
rung des Staates auf daß dieſer im VBunde der
Völker achtunggebietend daſtehe und ſeinen
Gliedern Schutz und die Möglichkeit zu friedlicher
ſegenſpendender Arbeit ge währe Lange haben
die Bürger Kongreßpolens ſolcher Mirarbeiter
ſchaft und ſolchen Schutzes entbehren müſſen Was
ihnen die Machthaber in Petersburg ver
prochen iſt nie gehalten worden Was
ie ihnen boten waren leere Redensarten taube
Nüſſe Nichtigkeiten die den Groll der Polen nur
noch mehr verſchärfen mußten Wenn trotzdem das
Land im Laufe des vergangenen Jahrhunderts in
Handel Jnduſtrie und Landwirtſchaft Fortſchritte
gemacht hat ſo ſind ſie nicht auf Rechnung des
ruſſiſchen Regiments ſondern auf das Konto der
olniſchen higkeit zu ſetzen wie denn der
ntelligente Teil der Bevölkerung für gewerbliche
Tätigkeit ſehr veranlagt iſt Beweis iſt die W
keit mit der eine bedeutende Textil Maſchinen
und Zuckerinduſtrie geſchaffen wurde und zwar
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in einem Umfange daß dieſe Jnduſtrie in Ver
dindung mit den land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen
einen erheblichen Prozentſas des inneren ruſſi
ſchen Bedarfs befriedigen konnte Möglich und
ſogar wahrſcheinlich daß ibr die eingetretene
volitiſche Wandlung den Zugang um Abſatz
gebiet nach dem Oſten durch hohbe Zollſchrantken
erſchweren wird aber ſicherlich wird ihr um ſo
breiter das Tor zum Weſten geöffnet werden So
dürfte ein Ausgleich ſtattfinden der die wirtſchaft
lichen Schäden ausſchließt

Erbliche Monarchie Wer die Krone Kon
greßpolens tragen wird möge ein gefeſtigter er
leuchteter Mann ſein der nicht die Pflichten der
Repräſentation als den vornehmſten Teil ſeines
königlichen Amtes auffaßt ſondern die Förderung
des ſtaatlichen Lebens des allgemeinen Wohl
ſtandes der tüchtigen Kräfte die im Volke noch
verborgen ſchlummern oder ſich zu regen beginnen
Das Wort des großen Preußenlönigs möge ihm
ſtetig vorſchweben Jch bin der erſte Bürger
meines Staates

Mit dem Wahlkönigtum haben die Polen keine
guten Erfahrungen gemacht Als im Jahre 1572
mit dem Tode Sigismunds des Zweiten der
Mannesſtamm der Jagellonen ausgeſtorben war
wurde Polen eine Republil an deren Spitze der
Wahlkönig trat Der volniſche Reichstag wählte
Heinrich von Valois zum König Doch ſchon im
Juli 1573 ging Heinrich obwohl er die ſogenannten
Pacta conventa bereits beſchworen hatte nach
Paris zurück um als Heinrich der Dritte den
durch den Tod ſeines Bruders Karls des Neunten
erledigten Königsthron Frankreichs zu beſteigen
Die Polen mußten ſich einen neuen König wählen
Jhre Wahl fiel auf Stephan Bathory Nach deſſen

ode im Jahre 1586 haben ſie noch oftmals einen
König wählen müſſen Schwediſche deutſche und
polniſche Herren trugen die Krone evor ſie dazu
gelangten ſpielte ſich ein iolles Spiel von Ränken
Verſprechungen und Streit ab das in manchen

ällen ſogar einen recht olutigen Verlauf nahm
ie große Wahl Ebene Poſe Elekci Krolow

nennt ſie der Pole in der Nähe Warſchaus hat
genugſam ſolcher ſtürmiſchen blutigen Szenen ev
iebt Das hitzige polniſche Blur zog ſchnell den
Säbel um den Gegner mit wuchtigen Streichen zu
überzeugen Und wenn s rauf ankan wurde
auch mit Pulver und Blei nicht geſpari Wasfür Zank und was für tolle Wirrniſſe ber der Wahl
Johann Sobtestis der die Krone von 1671 bis
1896 trug Was für Jntrigen vei der Wahl ſeines
Nachfolgers des ſächſiſchen Kurfürſten Auguſt des
Zweiten des Starken und bei der des Stanislaus
Leszezvnski Der galante ſächſiſche Kurfürſt der
den Polinnen noch mehr als den deutſchen Damen
die Kur ſchnitt und ſeinen Hof in Warſchan noch
ippiger als in Dresden geftaltete wurde auf Be
rei ben Karls des Zwölften von Schweden im
Jabre 1704 vom Reichstage entſetzt und durch
Leszczvnski erfetzt aber der ſtarke Auguſt ließ nicht
ocker bis ibm fünf Jahre ſpäter die Krone zurück
gegeben wurde Nun ging das luſtige Leben in
Warſchau erſt recht los obwohl Auguſt ſi nach
ſeinem eigenen Geſtändnis weit behaglicher in
Dresden fühlte Natürlich Uüetz Leszcezynsti manche
eine gegen ihn jpringen Er trat auch als der
ſtarke Auguſt im Jahre 1733 ſein genußreiches
Leben geſchloſſen hatte wieder mit ſeinen vermeint
lichen Anſprüchen an die polniſche Krone hervor
Zwar erhielt er von Fraukreich Unterſtützung ader
Deſterreich und Rutzland ſtanden ihm entgegen
auf ihr Vetreiben fiel die Wahl auf den ſfächſichen
Kurfürſten Auguſt den Dritien Die Polen fuhren
nicht ſchlecht dabei denn an gutem Willen und
tureler Förderung bar es der dritte Auguſt
nicht fehlen laſſen Stanislaus Leszezynsti deſſen
Schweſter Maria die Gemahlin Ludwig des Fünf
zehnten von Frankreich war wurde zur Verforgung
mit Elſaß Lothringen bedacht während deſfen bis
Aerigem Herzog Franz das ſeit dem Jahre 1732durch Ausſterben der Mediceer S Groß
erzogtum Toscaug zufiel Leszeczynstis Reſidenz
war Nancy Nach ſeinem Tode im Jabre 1766
am Lothringen an Frankrecch Wenige Jahreſpäter ſchloß in Polen König Auguſt der Dritte
die Augen Wieder hatte der Reichstag zu wählen
Neue Jntrigen ſpannen ihre Netze v Peters
burg wirkte man nach Kräften zugunſten des Grafen
Stanislaus Poniatowstki Der elegante und ſchöne
Graf war ein erklärter Günſtling der Kaiſerin
Katharinag der Zweiten Die Beziehungen der
beiden ſollen ſehr innige geweſen ſein Genug
dem ſchönen Grafen mußte geholfen werden Und
er wurde gewählt Dreißig Jahre trug er die
polniſche Krone am 25 November 1794 legte
er ſie nieder Der im Neuen Schioß zu Grodno
jagende Reichstag nahm die Abdankung an Sang
und Klanglos trat der letzte Wahlfönig der Re
publik Polen von der Bühne ab nachdem vier
Wochen vorher die dritte Teilung Polens ſtatt
gefunden hatte Die Anſtrengungen des von
Laterlandsliebe durchglühten Kosciusko batten
ſtichts genützt nach der Schlacht von Maciejoviſe
im Oktober und dem Fall von Praga im November
1794 war es mit Polens ſtaatlicher Selbſtändig
keit vorbeiDer Reichstag der Repuvlit Polen erſcheint als
eine Jnſtitution die in Zwiſt und Hader geradezu
prädeſtiniert war Das Iiberum veto die geſes
liche Befugnis eines Mätgliedes durch ſeine
Entfernung aus dem Reichstage oder durch ſeinen
Einſpruch jeden Entſchluß ungültig zu machen
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